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Carezza (amplexus reservatus). Die AAS VOo August 1959 veröffent-

hlichten auf Seite 546 eın Monıtum des Öffiziums, das hler ı1n Übersetzung
geboten Sel.

„Mit großer Besorgni1s stellt der €  ge fest, daß etzter eıt
eine €l. VO.  I Schriftstellern das ehelıche en beschreıbt un!: el
aller Ungemertheıit und weitschweifend leinste Einzelheiten desselben
chamlos ortert. Insbesondere gefallen sich einıge darın, ıne Handlung,
die amplexus reservatus genannt wırd, 7U schildern, S1e ZU loben und Z2U

empfehlen. 1ı1er steht die Heiligkeit der kEhe und das eıl der Seelen auf dem
Spiel. Darum sieht sıch die höchste Hl ongregatıon des HI Offiziıums
veranlaßt, und ‚War auf ausdrückliche Weisung unseres HI Vaters aps
1US XIL,, den (+ottes Vorsehung berıef, alle diese betreffenden Schrift-
teller ernstlich mahnen, von dieser Art Schriftstellerei abzulassen. ı€
Bischöfe aber werden eindringlichst ermahnt, auf alle diese ınge eın wach-

Auge zZuUu en und entsprechende Gegenmaßnahmen mıt Eıfer 7,

trefien. Die Priester aber, die ın der Seelsorge stehen und Seelenführer sind,
sollen nıe WascCh, weder aus freien Stücken och wWenn S1€e darüber beifragt
werden, antworten, als ware VOon seıten des christlichen Sittengesetzes

den amplexus reservatus nıchts einzuwenden.
Gegeben Rom 1m Palast des Hl Oftizıums 30 Junı 1952
Marinus Maranı, Notar der höchsten Kongregatıon des Hl Offiziums.“”

Der Tenor dieses Monıtums ıst derart, daß nıiemand 1m Zweifel eın kann,
welche Bedeutung der Hl Stuhl diıesen Dıngen beimißt. Daß die SDorge der
1I5C. begründet ist, weiß jeder, der ın. der modernen Literatur sıch auch
DUr eln wen1g auskennt. Manche moderne Bücher könnte an ohne weıteres
„Handbücher der Unzucht“ DELULNECIL., Nicht wenıge Menschen darunter
ıne überaus große Zahl Jugendlicher beiderleı Geschlechtes wurden uUrc
soiche Lektüre eele und Leib zugrunde gerichtet. Es mas besonders
auffallien, mıiıt welchem Nachdruck in dem Monitum des Offiziums auf
den „amplexus reservatus“, auch „Carezza” (d L. Liebkosung, Liebele1)
genannt, hıngewlesen wiıird Die Moralbücher, wenıgstens die NCeCuUETFEN, NeENNEN

diesen Namen auch, gehen aber darüber nweg OZUSaSCH mıt kurzer
Handbewegung ohne sıch viel darauf einzulassen. Und doch ıst NOt-

wendig, darüber mehr aScH un wissen.

„Amplexus reservatus” WIr werden iıhn 1m folgenden „Carezza”
DNENNEN Ist. ıne beischlatähnliche Handlung, bei der 1m Vollzug der körper-
en Vereimigung getrachtet WIrd, die gegense1it1ge Hıingabe Nur e1st1g
erleben, ohne die körperlich-geschlechtliche KEntspannung (Orgasmus) her-
beizuführen.

Ks handelt sıch bei der „Carezza” sıch nıcht eLwa Neues. Diese
menschliıcher Sexualbetätigung ist alt und wird 1m indıischen Yoga als

1ne Konzentrationsübung SseIt jeher geü Von Indien aus kam diese Praxıs
ach China, apan und Amerika Besonders bei den nhängern der Sekte
der Oneidakommunisten (auch Bibelkommunıisten genannt) wurde S1e dort
geu KEıne eigentliche Verbreitung jedoch fand S1e 1m vorıgen Jahrhundert
nıcht Die hedonistisch-materialistische Haltung der Mehrheit der modernen
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Menschen suchte eben den mehr grob-sinniichen Genuß, den S1e ın der „Ca-
TEeZZA“” nıcht ZU en glaubte. In CUuUCcIer und neuesTIier eıt aber wıird wieder
starke Propaganda für 881e gemacht, und ıne a. Reihe Bücher beschreiben
iıhre Technık. In den Veremigten Staaten ng . ıhnen folgten England, CnFrankreich und die Schweiız, esonders Werner immermann Wal, der

eın Verfechter der Nacktkultur ıne el voxn Schrıften über 1€
un! Aufklärung herausgab un:! auch wel er über „Carezza”“-Praxıs
übersetzte und verbreitete, die dann ihren Weg auch ach Deutschland
fanden

Wo immer der Versuch gemaéht wird, nhänger für die „Carezza” ZU

finden, wird hingewilesen auf die höhere, vergeistigte Art des sexuellen Um:-
DANSDECS und ıne solche Hingabe alg die des Menschen eINZIg würdige, weıl

geistigem Genießen und gegenselt1igem Erleben bestehende hingestellt,
zZuUu dem dıe körperlich-fleischliche Vereinigung Vorbereitung, 0OZUsasch
körperliches Liebesspiel ZUTI Herbeiführung des geistigen Einswerdens €1.
VWiıe weıt solche Meinungen un!: auch die Praxis der „Carezza” bereits 1n
weıtere Volksschichten gedrungen SIN  d, erweist sıch, wWenn 1m Beichtstuhl
diesbezügliche Fragen gestellt werden, w as Sal nıcht selten geschieht.
Zusammen mıt der Propaganda für eın mehr auf geistige Basıs gehobenes
Sexualleben 1mMm S:  iınne der „Carezza” wird na auch immer wieder darauf
hingewiesen, daß sıch bel1 Übung dieser des Sexualverkehres CI -

laubtes Tun handle, keinerle1 Ehemißbrauch vorliege und somit eın Ausweg
dem edilemma Nserer Jage geboten werde: die „Carezza”“-Praxis

biete auf der eıinen Seite weıte Möglichkeiten des Sexualgenusses, bewahre
aber auf der anderen Seite VOor unerwünschter Kmpfängnis.

Wenn einer eurteilung der „Carezza” von moraltheologischem
Standpunkt schreıten, se1 unter eruilung auf die oben gegebene Begrifis-
bestimmung darauf hingewlesen, daß die „Carezza” ın sich betrachtet eine
Summe vVvon „unvollendeten Sexualakten“ darstellt. Es gehören azu: Ge-
danken, Begierden, VWorte, cke, Berührungen, 1 iebesküsse, alles Akte, die
allein schon ausreichen, siıcher aber ın Verbindung miteinander, se1l auf
dem Weg VO.  - Phantasıevorstellungen oder ber sinnliche Reize, inner-
sekretorische Vorgänge auszulösen, die ann automatısch die körperliche
Bereitschafit ZUI vollendeten Sexualakt herstellen. Die Copula carnalıs wird
sodann eın mechaniısch vollzogen, jedoch nıcht, w1e€e 1m natürlichen Verkehr

eschehen pflegt, mıt der Absıicht, uUrc. gesteigerte Reize cdıe gegenseıt1ge
Auslösung und sexuelle ntspannung nden, sondern ırekt gewollt als
unvollendeter Akt ach Vollzug der körperlichen Vereinigung wollen die
Sexualpartner völliger körperlicher uhe 1C gegenseltigem geistigem
enuß ergeben. el wıird getrachtet, die exuelle ochspannung CI-

halten, die Aleischliche Vereinigung un:! amıt den geistigen enuß auf
lange eıt auszudehnen. Man behauptet, daß Meister der „Carezza” auf
rel- und mehrstündigen, ununterbrochenex; Sexualgenuß solcher Ver-
bindung bringen.

Die Frage ist Platze und wohlberechtigt, ob wirklich IU  H eın
geistiges Erleben der gegenseltigen Hingabe geht, wı1ıe die Vertreter dieser
Praxis vorgeben. Es scheint ın Wirklichkeit se1ln, daß die sexuelle ust
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auf 1ne raffinıertere VWeise gesucht und dıe Länge SEZOSCH wird Wo
dieses 'Tun äufig ist oder Sar die ege. wird, en WIT es sicherlich mıiıt
einem KExzeß tun, der als olcher die Tugend der Mäßigkeit verstößt.
edenfalls ist sehr fraglich, ob 1eTr ımmer von einem erlaubten Tun
sprechen kann Sechr oft dürfte vielmehr die Grenze des Erlaubten erreicht
und überschrıtten werden, besonders wWeLn die „Absich GG ın Betracht
zieht, die dem Handeln zugrunde hiegt Diese Krwägungen dürften auch
SCeWESCH seIN, die das „Monitum“” des Hl Offiziums veranlaßt en. Re-
apıtulieren urz dessen Hauptinhalt! Das HI Offizium erklärte,
sıch 3 eine Sache VO  > großer Bedeutung handle, und wünschte, daß
keinerle1 ruckwerke dieser mehr erscheıiınen. Insbesondere sıind dıe
Bischöfe aufgefordert, eıiın wachsames Auge auf diese ınge en Eine
Sanz strikte Vorschrift aber 'erhielten die Seelsorger und Beichtväter. Sie
dürfen nie, weder gefragt och eigenem Antrieb heraus, erklären, daß VO

sıttlıchen Standpunkt Aaus nıchts gegen die „Carezza” einzuwenden sel1.
Das Hl Offiziıumverzichtet darauf, selbst Einwände 1m einzelnen machen.

Wır sınd darum genötıgt, selbst das testzustellen, w äas diese Praxıs
vorzubringen ist. Wir bereits, daß WITr ıIn der „Carezza“ ıne Reihe
unvollendeter Sexualakte sehen haben, und ist sıcher, daß die Summe
dieser kte den vollendeten Akt fast heranreıicht. Es ıst ın der Tat alles
gegeben, w as azu gehört, AusSsSCchOmMMmMECHN das Letzte, die natürliche Lösung
un:! Entspannun Urgasmus. Wır wollen bsehen VOoO  \ einer ausführ-
lichen Krörterung VO.  - Einwänden, die in gesundheitlicher Hinsiıcht
moraltheologısc also VOo Standpunkt des Gebotes Gottes her gemacht
werden können. Eıs dürfte sicher se1ın, daß die ständig oder häufig geübte
„Carezza” nervenzerrüttend auf die exualpartner wirken mMu. In diesem
Tun haben WIFT, w1ıe gesagt, den fast vollendeten Sexualakt VOLr uns, und kein
mMeNSC.  ches Tun ergreift den ANZCH Organismus wıe der Geschlechts-
verkehr, dem Ja nıcht die Zeugungsorgane, sondern der ganze Mensch
beteiligt ist. Es vollzıeht sıch dabei ıne Nervenaufpeitschung w1e€e be1i keiner
anderen menschliche Lebensäußerung. rst 1m Urgasmus erfolgt dann die
Lösung dieser außersten Nervenspannung. Wo aber nıcht dieser Ent-

kommt, wird au die Dauer auch die robusteste Natur nıcht stark
DU se1in, s1€e ertragen. Das sel nebenbei erwähnt.

Im Eıinklang mıt dem „Monitum” des Hl Offiziums mussen dann
erklären, daß VO. Standpunkt der christlichen oral aus manches die
„Carezza“” einzuwenden ıst. Stellen WIT zunächst die rage der rlau  eıt
des „Carezza ” -Aktes sıch, insofern ıne Summe unvollendeter Sexualakte
darstellt. Daß WITr die Frage DUr 1n Hinsicht auf 1n gültiger Eihe ebende
Partner behandeln, dürfte sıch VO  s selbst verstehen. Wer nıcht gültig VCI-
heiratet ist, hat keinerleı ec auf geschlechtliche Betätigung, weder auf
den vollendeten Akt och auf andlungen, die ın Bezug ıhm stehen.
Gegenstand des Ehekontraktes ist die gegenseltige Übergabe des Rechtes
auf den Körper in nsıcht auf die Zeugung VO.  S Nachkommen geelg-
netien Akte Damit ist ın erster Linie der eigentliche Zeugungsakt gemeınt,
dann aber auch alle anderen Handlungen, die irgendwie auf diesen hın-
gerichtet SIN  d, selen sS1e auch 1 weıtesten Sinne ZE.  MIM vorbe-
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reitend oder ergänzend. Aber immer ist daran estzuhflten, daß diese and-
ungen nıe erlaubt SIN  d, sofern amıt die unmıttelbar drohende Gefahr eines
vollendeten Alleinaktes gegeben ist.

en das auf die „Carezza” anwenden, erhebt sıch zunächs
die Frage, ob e beı ıhr alle Handlungen ZUSAMMENSCHOMHMUNCH, also
bıs vollendeten körpérlichen Vereimnigung noch mıt „unvollendeten“
Akten en. Denn die Copula carnalıs ist doch mehr als ıne
Berührung und stellt, ın sich betrachtet, den egınn des vollendeten €s
dar. Dem fehlt 1im Falle der „Carezza” dann auch wirklich NUur die Fakulatıon
des männlichen Spermas cdie volle beiderseitige Lustlösung. Wo diese

VO unvollendeten Akt nıcht iın ıner Art Selbstbefriedigung gesucht
wird, mMuUusSsen den Akt der „Carezza” als olchen als unvollendeten Akt
bezeichnen. Er mas aus och sovıel einzelnen unvollendeten en bestehen,
der vollendete Sexualakt hegt solange nıcht VOT, als der Orgasmus nicht
gewollt un erreicht bzw. Trer  1g zugelassen wird eschahe das während
des als „Carezza” begonnenen €es, ware eın Übergang VO.  S dieser ZU.

natürlichen ehelichen Geschlechtsverkehr. Wiürde ach Abbrechung des
„Carezza”-Aktes erfolgen, ware von der allein oder mıt einem Partner
getätigten Selbstbefriedigung ZU sprechen. Daraus ergibt 1C Solange
1C die Beurteilung des „Carezza”“-Aktes ın sıch handelt, kann5nıcht
as!  9 daß eın iın 1C. unsıttliches, die Tugend der Keuschheit SC-
richtetes 'Tun darstellt Er ist und bleiht eın unvollendeter Sexualakt. Un-
vollendete Sexualakte somiıt auch der Vollzug einer geschlechtlichen Ver-
ein1gung ohne die Absıcht, s1€e 1 Urgasmus vollenden sind aber den
Eheleuten AUS vernünftigen Gründen, wıe Bezeugung der Liebe, efahr der
Untreue 13 5 a., erlaubt, vorausgesetzt, w1€e schon erwähnt, daß die nächste
Gefahr der Alleinsünde ausgeschlossen bleibt. Daraus folgt, daß die „Carezza”
genannte Sexualhandlung unter ' Umstäqden als sıttlich rlaubt bezeichnet 'werden kann.

Sınd somıiıt 1€ Einwände die „Carezza” nıcht e dem Akt als
solchem herzuleiten, so bleiben die Umstände berücksichtigen, und
1st prüfen, inwiefern vonxn hıer Aaus die „Carezza ” -Praxıs erwerflich werden
kann. Wo die rlaubtheıt unvollendeter Sexualakte 1ın der Ehe geht,
welsen alle Moralisten immer mıt Nachdruck darauf hın, daßel die nächste
efahr /A  Hf vollendeten Alleinsünde nıcht egeben eın darf. Und von hıer

scheinen unNns mehrfache Einwände notwendig eın. Es ergeben sıch
1ne €l bedenklicher Möglichkeiten 1n Verbindung mıt dem „Carezza“-Akt.
Seinem Wesen ach soll ine Geschlechtsvereinmgung ohne Urgasmus eın.
VWer s1€e also beginnt, tut mıt der Absicht, dem Sexualverlangen die Zügel A
schießen Jassen, aber gleichzeıt1g 1mMm Zaum halten und nıcht :zu
seinem natürlichen Zael gelangen lassen. Abgesehen davon, daß arın
ıne Nervenprobe hiegt, der gewiß nıcht jedes Individuum auf die Dauer
gewachsen eın dürfte, ıst sicher die (ÜJefahr naheliegend, daß der aktıve
Partner 1mMm Augenblick, S1C. bewußt wird, daß sSe1lin Begınnen für ıh: X
undurchführbar ıst weil nıcht die nötiıge Konzentration un: Selbst-
beherrschung auf bringt den „Carezza  -Akt unterbricht und somıt durch

F

Ehe@brauch sündigt. uch der entgegengeseLzte FKFall ware  k denkbar, daß

e
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der Mann über dıe erforderliche Konzentration un Beherrschung verf ügt,
bei seiner Partnerin jedoch der Urgasmus eintreten könnte. Wäre das _-

der Fall, mußte Mar noch nıcht ehaupten, daß das Aun ınd Ver-
halten der Frau suüundhaft sel, ohl aber, wWenn sie Au Krfahrung wüßte,
daß der Akt regelmäßıig verhefe Wenn S16 jedoch nach Krreichung der
Lustlösung die Beendigung des „Carezza ” -Aktes veranlassen würde, bevor
der Ürgasmus eım Manne eingetreten ware, alleın mıt der Absıcht, der
Möglichkeit einer Kmpfängnis entgehen, müußte eın olches Handeilin SADUZ
gewißb qlg Onan:smus conjugalıs bezeichnet werden. Be1 einem zeıtlich lang
ausgedehnten „Carezza -Akt könnte selbst eın mehrfacher Ürgasmus der
Frau eintreten, ohne daß der Mannn auch ıU  brd einmal ZAU vollen Lustlösung
gelangte. Geschähe das, ware VO  s ebensovıelen Selbstbefriedigungen der
Frau sprechen, die unfier itwırkung des Mannes erreicht wurden, 1n
jeder Hinsicht aber als ıttlıch unerlaubt bezeichnen sınd.

In allen diesen WFällen könnte iNna. auch nıcht das Frinzıp VOo doppelten
Effekt anwenden. Die geschlechtliche ereınıgunNg ist nämlıch ın sich und
ıhrer Natur ach darauf hıingerichtet, beiderseits ZU. vollendeten Lustlösung
innerhalb des natürlichen Geschlechtsaktes gelangen, der Akt
se1ln, der seiner Natur ach Zeugung VO.  I Nachkommenschaft gee1ıgnet ist.
Wiırd dieser Akt aber ZEeSECLZT, MUu. entweder naturgemäß bıs seinem
nde vollzogen werden oder aber eın in jeder Hinsicht unvollendeter Akt,
und ‚War ın beiıden Partnern, bleiben. Wird darum die „Carezza” praktizıert,
D wırd eın Akt begonnen, der eın natürlich gesetztes Zael hat. Und
dieses Ziel erreicht wird, ist gewollt, entweder iın ich oder ın der Ursache
Soll dieses naturgegebene Zael aber nıcht erreicht werden (wıe beı der „Ca-
rezza ), MU.: die moralische Sicherheit gegeben se1ın, daß der Akt unvollendet
e  T, oder aber muß dıe Bereitschait da seın, AaUS der „Carezza -Be-
SCREHNUNS ZU. natürlichen Vollzug des ecaktes überzugehen. Eme durch
„Carezza”-Akt bedingte Selbstbefriedigung ware ın gewollt und nıcht
IUX ıne zugelassene ebenwirkung.

Aus den Umständen heraus muß somıt den „Carezza”-Akt ancher
Einwand TrThoben und seıne Praxıs als dem christlichen Sittengesetz wıder-
sprechend bezeichnet werden. eıtere gewıchtıige Einwände sind dann zZu

erheben, WeLLN Umstände ETWOSCH werden, welche die handelnden Personen
betreffen. Wir erwähnten bereıts, daß die „Carezza”-Propaganda auch unter
dem Schlagwort der erlaubten Empfängnisverhütung erfolgt. Wo das der
WYall ist, beginnt olches Tun schon aus dieser Absıcht heraus chlecht <

werden, ınsbesondere dort, eın rechtfertigender Grund gegeben ıst, auf
weıteren Kındersegen verzichten. (Janz verurteilen aber ware © wenn
die „Carezza” die Art des ıintımen ehelichen Lebens darstellen würde. Und
ware  Dn der Yall egeben der ja ohne weıteres denkbar ist ıne Ehe-
schließung 1Ur unter der ausdrücklichen ereinbarung zustande käme, daß
das ec. auf den Körper 11 außersten Falle NUur das ec auf „Carezza”-
Verkehr bedeuten solle, ware zweıtelsohne auf Mangel des erforderlichen
Ehekonsenses un: somıt auf Ungültigkeit der Eihe erkennen. Einen
weıteren Einwand hinsichtlich des Subjektes haben WIT bereıts angedeutet,
wWwWenn die regelmäßig ge  € „Carezza“ einen Exzeß auf gexueflem Gebiet
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genannt en Regelmäßıig geübt, stellt s1€e, we') bewußt und gewollt der
erste Zweck des natüurhlichen Geschlechtsverkehres, die Nachkommenschaft,
ausgeschlossen wiıird un UFTFE zweıtrangıige Zwecke, w1€e Bezeugung der Hın-
gabe und Liebe und Lusterlebnis zwecks (sehr fraglicher) Triebreguherung,
gesucht werden, bestimmt eın ungezügeltes Lustverlangen dar, CW1 ıst
eın sSexuelies JLustverlangen der Ehe rlaubt und ın der gottgewollten,
natürliıchen 1C auch ıttlich gut NECHNNCNHN, aber ungezügelt wırd,
der Zucht entbehrt, WIT: hben iın Hinsıcht auf das ınma aıtthlich
chlecht und ist qlg äaßhche Suünde bewerten. Schon aus diesem Grunde,
dann aber auch aus der rwagung heraus, daß die gehäufte äaßlıche Sünde
die Gleitbahn schaflt Z.U. Hall 1n schwere Sünden, muß die „Carezza ” -
Praxis schwerstes Bedenken bestehen und mancher Einwand rhoben werden.

Somit ist auch die Stellungnahme des Hi Offiziums ohl 7u verstehen und
die strikte e1isung begreiflich, die VO  > ıhm ausgıng, daß den Seelsorgern
nıe Trlaubt ist ın oder außerhalb des Beichtstuhls befragt oder
freien Stücken heraus den Gläubigen (gemeint S1N! natürhch iın erster 1n1€e
eleute und Brautleute, dann aber auch alle, dıe eine Eheschließung, wenn

auch TST einmal späater, beabsichtigen) as!  > die Praxıs der -
genannten „Carezza” sel VO Standpunkt der cOhristlichen Sıttenlehre keın
FEinwand erheben. Aus den Darlegungen ergibt sıch aber auch das zweıte, daß
die „Carezza” nıcht unbedingt Sünde oder Sar schwere Siünde eın muß An
and der Moralprinzipien und mıt Bedachtnahme auf das Monıtum des
Hl Offizıums ıst ın der Praxıs jeder einzelne Fall, der herangetragen
wird bzw. auf den WIT 1m Beichtstuhl oder ım seelsorglichen Gespräch stoßen,
S behandeln
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Mitteilungen
Die Nachtwache der Glücklichen. Wo ımmer INa der christlichen VWelt

VWeihnachten f{eıert, gedenkt > der Hırten von ethlehem, die als
erstie Zeugen des groben Geheimnıiıisses von Weihnachten berutfen wurden.
ethlehem hegt och heute Rande eıner Steppe, einer verlorenen,
wirtlichen Gegend, die Herden Nahrung bıetet. Die wenıgen Schafe der
Dorfbewohner wurden nachts ın die umliegenden Ställe getrieben. ber die
großen Herden blieben 1m Freıen, ın der Steppe mıt irgendeinem Hüter,
Tag un acht, Sommer und Winter. Diese Gemeinschaft von viel ıch und
wenig Menschen einsam ın der Steppe und vonmn der Steppe.

Be1 den Pharısäern und Schriftgelehrten standen die Hirten ke  ı1nem
guten Rutf. Ihr Nomadenleben iın was  In Wildnis ließ S16 schmutzıg und


